






Vondervisionbi:*%;h?[r-eDrisjeMruesjca[
Erjnnerungen von Autor und Produzent Johannes Maria Schatz

Jugendmusical  zu  produzieren.  Für  mich  stand  im  Hintergrund  zusätzlich  die  Frage,  wie  das  Zusammenwachsen  der
Euregio  als  Zusammenschluss  der  sieben  grenznahen  katholischen  Bistümer  Lüttich,  Luxemburg,  Metz,  Nancy,  Trier,
Troyes  und  Verdun  weiter  gefördert  und  wie  Jugendliche  neu  angesprochen  werden  könnten.  Die  Kunst  sollte  im
Mittelpunkt stehen, politische und religiöse Dimensionen aber nicht ausgeblendet werden.

Autor & Produzent
Johannes M. Schatz

Jugendliche beschäftigen sich zu 80% ihrer Freizeit mit Musik. Darum wurde das Projekt
ab Ende 2002 in enger Zusammenarbeit mit der Kinder-und Jugendabteilung und dem
Referat Kirchenmusik des  Bistums Trier besprochen  und entwickelt. Eine  Kooperation,
die wie wir meinen vielversprechend ist und noch weiter ausgebaut werden müsste.
Ein  Musica[  braucht einen  Komponisten  und  darum  traten  wir frühzeitig auf Thomas
Gabriel  zu,  einem  der wohl  derzeit bedeutendsten  Kirchenmusiker in  Deutschland.  Er
war schnell von  der ldee angesteckt und  ließ sich auf das gemeinsame Abenteuer ein.
Das Bistum Mainz, für das er arbeitet, stellte ihn für diese Schaffensperiode frei, was ein
erster Mei[enstein in derverwirk[ichung unserer gemeinsamen Vision war.

Im Spätherbst 2003 traten zum ersten mal die Jugendlichen selbst auf den Plan. An einem ersten Wochenende trafen sich
Franzosen, Luxemburger und Deutsche und entwickelten eine Story-Line. Sie sollte das Thema des WJT 2005 aufgreifen:
'Wir sind gekommen, um  [hn anzubeten"  (Mt 2,2). So f]ossen wie von se[bst E]emente ihrer europäischen  Ku[tur, ihrer

Geschichte,  ihres  Glaubens  und  Lebens  in  die  Geschichte  mit  ein. An  einem  zweiten Wochenende,  wenige Wochen
darauf,  traf man sich noch einmal auf der Marienburg, um Songtext-Vorlagen zu entwickeln.

„Unsere Welt liegt in iinserer Hand. Den ersten Schritt, beherzt geht ihn an!"
Rachel in „Pour l'adorer"

Ende 2003 fügte es sich, dass sich Andreas Eckert ein Freund, den ich aus meiner Zeit im
Bistum Gör[itz und derAthanasius-Produktion kenne zusammen mit seiner Mutter bereit  i
erklärten, die Fülle an Textmaterial zu sichten und mit mir zusammen zu bearbeiten. Eine
Besonderheit  von  RACHEL  -  DAS  MUSICAL  ist  dessen  Mehrsprachigkeit.  Die  oben

genannten     Jugend[ichen     entsch[ossen     sich,     das     Musica[     in     den     fünf    \'
Weltjugendtagssprachen  aufzuführen:  englisch,  französisch,  spanisch,  italienisch  und
deutsch.  Darum  musste  die  Hälfte  der  Songtexte  noch  übersetzt  und  nachgedichtet
werden.

Im Frühsommer 2004 Iag das Textbuch in der mehrsprachigen Version vor und wurde an
Thomas Gabriel  zi[r Komposition weiterge[eitet. Wir gingen auf die Suche nach  einem
eiwachsenen   Team   von   professionellen   Künstlern,   die   unsere   künftigen   Sänger,
Schauspieler und Tänzer zu begleiten bereit waren.

Komponist
Thomas Gabriel

[ch habe geträumt, Amelie. Ein I(önig und drei Magier. Plötzlich vie[e Menschen..."
Rachel zu Amelie



kh   bin   fToh   und   herzlich   dankbar,   dass   wir   mit   Doris   Schaefer   als   künstlerischer   Beraterin,  Angel   Blasco   als
ChoreogTaphen  und Rafael Klar als musikalischen Direktor, um nur die drei Wichtigsten zu nennen,   eine Crew von 25
emachsenen  Personen ziisammen stellen konnten, die das Projekt über einen Zeitraum von  über einem Jahr begleitet
und vorange[rieben haben!

Ab Juni  2004 begannen in den vier Partnerländern die Vorbereitungen für das internationale Casting. Aus den vielen
Bewerbungen  wurden  150 Jugendliche  ausgesucht und  zu  den Auditions  im  Oktober und  Dezember 2004  auf die
Marienburg eingeladen. Herausgekommen ist ein Ensemble aus 57 Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen im
Alter  zwischen   11   und  26  Jahren  aiis  insgesamt  acht  europäischen  Ländern.  Manche  von  ihnen  sind  bereits  fertig
ausgebildete  Künstler,  andere  sind  in  Ausbildung  an  verschiedensten  Musical-  oder Theaterschulen,  wieder  andere
singen  in  Chören  oder  bringen  einfach  das  angeborene  Talent  mit,  auf der  Bühne  zu  stehen  und  die  Zuschauer zu
Ex¥elstem.

Seit   fünf  Jahren   ist   die   Marienbi[rg   ein
erfolgreiches     und     beliebtes
Jugendbildungszentrum  des  Bistums  Trier
mit den Schwerpunkten musisch-kulturelle
und jnternationale Jugendbi[dung.

„Gebt nie die Hoffnung auf!  Die Hoffnung, dass alles einmal  besser wird,
als es jetzt schon ist. Die Hoffnung, dass alles sich zum Guten dreht."

Simon in "Hoffnung"

Natürljch muss eine Produktion diesen Ausmaßes auf einer soljden finanziellen Grund]age stehen. Darum sind wir schon
frt]h auf die Suche nach Geldgebern gegangen. Immer wieder habe ich ein vorsichtiges Erschrecken gespürt, angesichts
der Dimensionen unseres Projektes. Ich möchte auch nicht verschweigen, dass wir eine Menge Kritiker hatten: „Zu groß,
ziJ [euer, zu viel Event, zu wenig Seelsorge", könnte man vielleicht deren Sorgen zusammenfassen.

SelbstdasBistumTrierzögerteangesichtsderüberallkomplizierterwerdendenFinanzlageverständlicherweiselange,die
finanzielle Verantwortung für die Produktion zu  übernehmen. Neue und  unbekannte Wege zu  beschreiten, auch oder
vielleicht gerade in der Jugendarbeit, bedeuten ja immer Wagnisse und erfordern letztlich eine ganze Menge Mut. Den
haben die Veranstalter aber schließlich bewiesen, als sie am 31.03.2005 die endgültige Entscheidung trafen, die größte
Jugendmusicalproduktion im deutschsprachigen Raum mitzutragen.

Während  des  Lyrics-Workshops  arbeiteten
Jugendliche    und    Erwachsene    aus    ganz
Europa  auf der Marienburg an  den  Texten
und der Storyline von Rachel -Das Musical.

„Du  fängst an, die Dinge so zu sehen, wie sie wirklich sind.
Dass du Zustände ändern willst, weil sie dich stören, ist ein giites Zeichen.
Fo[ge niir deinem inneren Stern. Lass das A]te liinter dir und bricli auf."

Amelie zu Rachel

Möglich  war das  letztlich  nur mit der großen  Unterstützung von vielen, vielen  Einzelpersonen,  Firmen, Stiftungen  und
öffentlichen  Fördergebern  und einem  kalku[ierten  Risiko des Kartenverkaufes. Dankbar sind wjr, dass die Stadt Trier es
uns emöglichte, die TrierArena weitgehend kostenfrei als Proben-und Aufführungsort zu nutzen.



Und  ganz  besonders danken  möchte  ich  in  diesem Zusammenhang Herrn Weihbischof Jörg Michael  Peters und  dem
Leiter der Abteilung  Kinder-  und Jugendpastoral,  Herrn  Bernhard  Zaunseder,  die  uns  beide  unterstützten, wo  sie  nur
konnten und auch uns Verantwortlichen die Zuversicht gaben, für die Realisierung weiter zu kämpfen und nicht vorzeitig
aufzugeben, als viele eigentlich schon RACHEL -DAS MUSICAL abgeschrieben hatten.

„Gebt nie die Hoffnung auf! Die Hoffnung, dass alles einmal besser wird,
als es jetzt schon ist. Die Hoffnung, dass alles sich ziim Guten dreht."

Simon in "Hoffnungn

Bewerber beim Casting im Jugendbildungszentrum Marienburg:

Aus  allen  Bewerbungen  wurden
150     Jugendliche     auf    die
Marienburg    ziim     Casting
eingeladen  iim  das  57  köpfige
Ensemble zusammenzustellen.

In der Zeit zwischen Januar und Juli 2005 fanden an insgesamt neun Treffen unsere Proben statt. Es war faszinierend zu
sehen, wie das junge internationale Ensemble zusammen wuchs. [n einer Zeit, in der das po[itische Europa in der Krise zu
stecken scheint, zeigen  in  iinserem  Ensemble gerade die Jugendlichen, was ein zusammenwachsendes Europa wirklich
bedeutet: Ganz ohne Vorurteile aufeinander zuzugehen, der Versuch, sich gegenseitig zu verstehen, Freundschaften zu
entwickeln und gemeinsam an einer großen Vision zu arbeiten.

Die immense Kraft und das riesige Engagement das ihr alle aufbrachtet, die Disziplin und eure professionelle Einstellung,
überraschte und bef[üge[te L[ns im Team! Letzt[ich habt ihr es erreicht,   dass wir durch eure unendliche Leidenschaft für
das Stück alle in Bann geschlagen wurden.
RACHEL -DAS MUSICAL war und ist euer Weg. Ihr seid aufgebrochen und seid eurem inneren Stern gefolgt. Darum gilt
der eigentliche Dank euch und ich bin überzeugt davon, dass der Schlussapplaus von Tausenden von Menschen beweisen
wird, dass es euch gelungen ist, uns alle mitzunehmen auf eure Reise und euer Abenteuer!

„Die Welt, sie liegt in unsren Händen! Brecht auf zu Gott! Erkennt die Zeichen!
Folgt seinem  inneren  stern,  um  lhm  zu  huldigen!"                          chor&Rache+i.n„pour+'adoner"



;E€achellDasMusica[
Gedanken zum Leitthema

nac,h  Karl  Rahner, Schriften zur Theologie

"Als aber Jesus zu  Bethlehem  in Judäa  in  den Tagen  des  Königs  Herodes geboren  wurde, siehe,

da  kamen Magier aus dem Morgenland  in Jerusalem  an. Sie sagten: Wo  ist der neugeborene  König der Juden?
Denn wir haben  einen  Stern  aufgehen  sehen  und sind  gekommen, um  ihm zu  huldigen"     /Mf 2,/-2/

RACHEL - DAS MUSICAL greift das Thema des Weltjugendtages auf „Wir sind gekommen, um ihn anzubeten", das aus
oben zitiertem Text des Matthäus-Evangeliums stammt.
Die meisten von uns verbinden mit der Geschichte der Heiligen Drei Könige das Darbringen von Gold, Weihrauch und
Myrre an der Krippe in Bethlehem. Die Pointe liegt aber etwas verborgen: Nicht niir Gott ist in Jesus zu uns gekommen,
sondern nLin sind auch die Menschen selbst in Bewegung geraten und suchen nach dem Göttlichen. Aus der Feme und
fremden  Ländern sind da  Reisende durch alle Gefahren hindurch  iinterwegs: suchend, wandernd, pilgernd. Was wir an
Dreikönig feiern ist die Reise des gottsuchenden Menschen auf der Pilgerschaft seines Lebens, der Gott findet, weil er ihn
sucht.

„Wir sind gekommen, um  ihn anzubeten"

Die drei Magier sehen einen wundersamen Stern am Himmel. Und entgegen aller theoretischen Vernunft, Iassen sie sich
von ihm leiten. Oft wird die Reise schwer gewesen sein, wenn die Drei vorbeizogen an anderen Menschen, die so ernsthaft
dumm   in   ihren  Alltagsgeschäften  versunken   blieben   und   sich   eben   nicht  auf  die   Suche   machten,  deren   Reise
wahrscheinlich  als  nutzlose  Verschwendung  von  kostbarer  irdischer  Zeit  betrachteten.  Von  mürrischen  Gelehrten
erhalten sie Auskünfte in Jerusalem und einen hinterlistigen Auftrag von einem gierigen und eifersüchtigen Machthal)er.
Doch weil ihre Herzen rein sind und voll Verlangen, gelangen sie an ihr Ziel und finden an völlig unerwartetem Ort das
Gött[iche.
Matthäus ruft uns also zu: Auch wenn ihr durch Wüsten wandert, ihr von Menschen behindert und hintergangen werdet,
verzagt nicht! Vertraut auf euren Stern, der für euch leuchtet! Vertraut den heiligen Büchern, die sagen, wo Gerechtigkeit
und  Erlösung zu  finden  ist!  Selbst die Wolken  der Verdrossenheit, der Enttäuschung, der Bitterkeit des Versagens, die
Resignation ausgeträumter Träume können das Leuchten des Sternes nicht zum Erlöschen bringen oderverdunkeln. Auch
wenn es Menschen wie die Schriftgelehrten in Jerusa[em gibt, die den Weg zum Gött[ichen wissen, ihn aber nicht gehen,
auch wenn es Könige wie Herodes gibt, denen die Kunde vom Erlöser nur eine Störung ihrer politischen Pläne ist, auch
wenn  die  meisten  Menschen  in  ihrer verdrossenen  Lebensklugheit und  ihren  engen  Herzen  sitzen  bleiben  und  solche
abenteuerliche Reisen für Kindereien halten... warum sollten wir nicht zum Stern am Firmament unseres Herzens blicken
und mutig aufbrechen?

`fvertraut auf euren Stem, der für euch  leuchtet!"

Wie Rachel mögen vielleicht auch wir uns fragen: Wie soll ich diese Reise denn beginnen? Dabei ist die Antwort doch so
einfach! Das Herz muss sich bewegen: das meditierende, das betende, das verlangende, das sich in guten Werken übende
Herz!  Dieses  Herz läuft und wandert Gott entgegen, es  glaubt an  das Gute  und  lässt sich  nicht verbittern.  Es  hält die
Torheit der Güte für gescheiter, als die Schlauheit des Egoismus. Es vertraut der vermeintlichen Schwachheit der Liebe und
misstraut der oberflächlichen Stärke der Machthaber. Es bricht jeden Tag von neuem auf und sucht nach Gerechtigkeit. Es
gibtdieHoffnungnichtaufundverneigtsichvo[IEhrfurchtvordemAbso]uten...umihmzuhu[digen.

"Das Herz muss sich  bewegen... es läuft und wandert Gott entgegen.

Es glaubt an das Gute und lässt sich  nicht verbittem."
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der sehr reichen Familievan Delpt, kommen drei                                     Plänen im Armenviertel. Rachel ärgert sich über die
Magier zu  König Herodes und  erkundigen  sich

nach dem Ort, an dem der neue König der Juden
geboren  werden  solle.  Herodes  erschreckt.  Seine
Schriftgelehrten    verweisen     auf    Bethlehem.

"che co5a infame Verleumdung. Die Armen, die sich über das
--7;-d-u-J.-''--i-6-i-CHa-----M-ä-d-C-h-6-h---iii----i-hia-Fh----Vi-6-r-t-a-[-Jwundern,

+#-3-|-ä-#i]-cg-hF-f£äTh€r-!-?k-:-cHhgäri9-g-£-:ig#eF-#:-:-ü`-Eteh[:St-Sfi:--ä:#ä`.:-5#ä€-,7-S
„Nein,   nicht   zu   Herodes   zurück!"   Amelie,   ihre
Amme, eilt herbei und beruhigt Rachel. Sie erkennt
im Traum die Matthäusgeschichte und deutet darin
ein   Stück   Menschheitsgeschichte   über   Macht,
Eitelkeit   und   Gier.   Der   kleine   Junge   und   der
seltsame  Brand, die ebenfalls Traumbilder Rachels
waren, vermag Amelie nicht zu deuten.

1.     BILD.    Jose    van     Delpt    empfängt    Damian
Gainsborough,  einen  aufstrebenden,  ehrgeizigen
lmmobilienmakler,  der  an  den  Grundstücken  im
Armenvierte]     interessiert    ist,     um     dort    ein
Geschäftsvierte[    zu    errichten.    Herr   van    Delpt
schließt    mit    Damian    ein    Abkommen    unter
Gentlemen: Um Steuern zu sparen, solle er Judith,
seine    ä[teste   Tochter    heiraten.    Er   würde    die
lmmobilie   dann   als   Hochzeitsgeschenk   an   ihn
übertragen. Etwas betroffen reagjert Herr van De[pt,
a[s sich Damian aber für die jüngere Tochter Rache]
entscheidet.    Sie    vereinbaren    zunächst    eine
Verlobungsfeier.
Bei den fröh[ichen Feier[ichkeiten gibt Damian den
lieben     Schwiegersohn     und     fürsorglichen
Liebhaber.   Getrübter  Stimmung   ist  aber  Judith.
Eigentlich.wollte  sie  Damian  ziim  Mann.  Amelie

bedrängen sie eindring[ich zu he[fen. David nimmt
sich  der  völlig  verunsicherten  und  verängstigten
Rachel   an.   Er  zeigt  ihr  die  schönen   Seiten   des
Armenviertels und nimmt sie zu einer kleinen Feier
mit.     Dort    treffen     sie     auf    Simon,     einen

--5-;#e#:-+::::äl:T-äI:-i-ednä:-nvqä#äTseird:uki:lneer:eJnuanugfegne,IeTTneon,

aufzieht.

4.  BILD.  Obwohl  es  Rachel  zu  gefallen  beginnt,
muss  sie  aufbrechen  und  wird  von  David  abends
nach Hause gebracht. Judith, die ältere Schwester,

t.  AKT      &..;.,:#„.„;,...:t:£j[j.[..{.j::;är.:.ä,e:d::,:;t¥.:::sji;t::n:;j:_E.::h;s_.ri.j,t _ä;_ri
Damian

5. BILD. Bei einem Ortstermin im Armenviertel am
nächsten    Tag    treffen     Damian     und     seine
Geschäftspartner mit Simon und Tino aufeinander.

&"!€-y.J.f7!g."...#h?!:§#;.a:€lh:.:.:.s=.i:;.%:i±.:.E.::.!r#.vk:.:±:;.e¢.;.::n+Si:s§jecnh.Immer  mehr  Arme  kommen  hinzu  und  zwingen
Damian  den  Ort des  Geschehens  zu verlassen.  Er
ersinnt einen bösen Plan.

6.     BILD.     Rachel     begegnet     Damian     am
`wa5 we,.ßr D«  Frühstückstisch und ste[lt ihren Ver]obten zur Rede.
-'ä'äwL'-;'-'s-L€'Ä%;="¥---D-ä-rii-ä-h---ä-b-6-r---+-6-r-S5ö-t-t-6-t-+ sie    nur.   Auch   Jose   rät

seiner    Tochter,    sich    aus    den     geschäftlichen
Angelegenheiten der Familie herauszuhalten.

7.  BILD. Judith  fänt  Damian  vor dem  Haus  ab.  Siebe-obachter---di-6----ä-ä;-t-6----ri-h-d----d-üit-h-Sü-ä-üi---d-a-Fa-h---h-;b-p-;-;b-;b-Jä-';

falsches Maskenspiel.

2.   B]LD.   Rache[   geht   zur   Kirche,   um   für   die

geglückte Verlobung zu danken. Ein Zitat aus dem

-r-:#;Uc-ä:j#-}''-.--:-ri--ä-L-ii:=ä--ä-S-s--s-ä-i-h--ö-6-s-€-h-ä-ft-b-i-ä-t-Z-äh+könne,wenndie

Beziehungweiterginge.

verrät    ihm,    dass    Rachel    für    David    sehr   viel
"Du g/a«/75f ni.chr, empfinde, erzählt von der Kinder.freundschaft und

¥eet::nh:::taeTneen+f£-:-:h-:FFr-§-:¥-i{:-g;8-6=-Tj-:F-ü"-dwä!r:S--j-:-:-:`-:e-"-fa-,f:-!;5--S
habt  ihr  mir  getan."  Rachel  fragt  sich,  wer  damit

gemeint sein  könnte. Ein anwesender Handwerker S

8. B[LD. ]m Armenvierte[ treffen sich Davjd, Jeanne
"iA,mdcAf „„und Simon und beraten über die drohende Gefahr.

---k-e-i:;ä-Ä-;;-s-f-';--D-ä-;iäiü-ft--a-ä-Z-ü--ä-ü-f,ii-CH--Zü--Wü-i-äri]Immermehr

stört     Rache[     in     ih.rer    Versenkung.     Zu     ihrer"Qur.ew.mrrmip
Verb[ üffu ng    erken nt '-S-i-6---i-h----d-6-ri---Ä-FB-6it-6i---d-a-h---- = ---ri-J.-;£;b-"

Spie[kameraden    ihrer    Kindheit,    David    Varton.
Rache[ ver[ässt aufgewüh[t die  Kirche, geht in  der
Stadt    spazieren     und     gerät    schließlich     ins
Armenviertel.

-eS Leute kommen hinzu und machen sich lauthals Luft
über  die  Misere.  Gemeinsam  beginnt  man,  den

"+u5fi.ce"      Widerstand   zu+ organisieren   und   verlangt   nach

Gerechtigkeit.
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9.  BILD.  Rachel  macht sich  abermals  in  die  Kirche

13.    BILD.    Damian    ist   mit   einem    Strohbündel
`ty?-"-?£,-,-e-"-:,--:-ä-t:#-:ts-ri:5:fcghü`:iiäensieBhr:nderimseA::ef;:enrfe:

inuj'r|nns¢efrü:edr:ed:ee::nc!r:rü-:jaHö#i.ris-j-Ä-rp:-:eht-;Yä9+[t`-:i:----`t¥y-r±.€-"---S

B:tv::,esr::£:jrnntsueTgsterem#'sstfiüs-ie-'äi:j-€Äti-riHäuhr---:-=---`f,¥-:£„4;.:-8ri';S;3i--S
unternehmen. Auf ihre solidarischen Worte sollten

:,ueTn:nf:i[shkr:aut:#::.:?r-t;n:!-::!r!sKniri[ä`::i!r:-Th-g-::---"-%--:-:-#-s-f--S
geschenkt  hatte.  Rachel  bekennt,  dass  sie  es  nie
abgelegt habe. So sei er, David, immer nahe bei ihr

geblieben.
Heimlich  hinter einer Säule beobachtet Judith  die
beiden   und  weiß  nun   ihre  Chance  gekommen.
Voller  Hass  gegen  ihre  Schwester  macht  sie  sich
eilig zu  Damian auf. Rachel, so weiß sie, würde für
ihn nun untragbar.

10.  BILD.  Damian  begibt  sich  sofort  zu  Jose  van
Delpt    und
ungebührend ::Zdä::ia#iomsR::#-:irtahs-t:FhäYt]ä:---:{#-i-:-g#--S
Zornig    setzt    Herr   van    De]pt    schon    für   den
kommenden Tag die  Räumung des Armenviertels
fest. Er bleibt jedoch  unsicher, ob man alle Mieter
wirklich   herausbekomme.   Damian   beruhigt   ihn.
Dieses Problem solle er seine Sorge sein lassen.
Als  Rachel  nach  Hause  kommt,  geraten Jose  und
Lea   van   Delpt   außer   sich   und   verbieten   ihrer
Tochter    wie  damals  schon  als  kleines  Mädchen
jeglichen  Kontakt  mit  David,  der zu  einer  Familie
wie  der  ihren  nicht  passe.  Sie  solle  sich  aus  den
Finanzgeschäften  der Familie  heraushalten. Würde

würde er nicht nur die Mieter los, sondern ersparte
sich  zusätzlich  auch  noch  die  Abrisskosten.  An
Simons und Davids Haus legt er Feuer.

14.   BILD.  Jeanne   ist   beunruhigt.   Sie   ahnt   eine
Teufelei    Damians.    Dessen    böse   Andeutungen
gehen  ihr  nicht  mehr  aus  dem  Kopf.  Als  sie  ihn
nicht findet, klingelt sie aufgeregt Familie van Delpt
aus   dem   Bett.   Aufgerüttelt   durch   Jeanne,   fällt
Rache[  p[ötz]ich  der Traum  wieder ein: der Brand,
das    Feuer,   der   kleine   Junge!    Die   van    Delpts
entschließen  sich, zu  handeln.  Polizeimajor Pascal
solle eine Wache im Viertel aufstellen. Gemeinsam
eilen sie los.

15. BILD. Als Rachel mit der Polizei eintrifft, brennt
das   Haus   bereits.   David    rettet   sich    ins   Freie.
Gemeinsam   organisiert   man   die   Löschung.   Im
Verborgenen  beobachtet Damian das Geschehen.
Als  er jedoch  Rachel  in  den  Armen  Davids  sieht,

S----`-'P-a-4!.`-'-':------#85-:!-b£t-r-,-:-!-`S£t-¥hgh[Sf!:sht!h-:.#£-.h]tü-aa¥tfhj-n§nä-i`ä?isäiTßeer:

sich. Ihr hinterhältiger Plan ging nicht auf.
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Die Rauchvergiftung ist zu schwer. Noch immer mit
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zum  ersten  Mal  Habgier,  kaltherzige  Berechnung
und  Elend  in  ihr  Leben,  was  ihre  Weltsicht  und
ihren  Glauben  erschüttert. Wieso, so fragt sie ihre
Amme, könne Gott a[[ die unschu[digen so ]eiden      "E/mu»do
lassen.Amelieberuhigtsie.+-Siä--äii-h-h-ä-it--ä-ri-R-ät-h-ä-i-S-----e-s--f-a-;-frib-'7-

Traum und erzählt die Geschichte der drei Magier
zu  Ende.  Nur  weil  Josef auf seine  innere  Stimme
hörte  und  nach Ägypten  floh, entging die heilige
Familie  dem  Kindermord  in  Bethlehem.  Auch  sie
müsse   jetzt  auf  ihre   innere   Stimme   hören.  Als #

Die  tragischen  Ereignisse  öffnen  die  Augen  Jose
van  Delpts. Vor  allen  bittet  er  um  Verzeihung.  Er
verspricht,  den  Armen  das Viertel  zu  überlassen,
sowie das zerstörte  Haus neu  aufzubauen. Rachel
und  David  nehmen  sich  des  Kleinen  an. Tino  hat
neue Eltern.
In  einem  eindringlichen  Appell  rufen  Rachel  und
alle  Anwesenden  dazu  auf,  sich  auf  den Weg  zu
machen,  um  Gott den  Erlöser zu  huldigen  in  der
einzig    heute    adäquaten    Form:    einer    tätigen
Nächstenliebe in Ehrfurcht vor dem Anderen  und
einer glaubenden Hoffnung, die Welt jeden Tag ein
bisschen  bessern  zu  können,  wenn  man  es  nur

"pour/'ddorer"   Wage, Wie damals die drei Magier, sich auf den Weg
----------.-----------Z-ü--riiä-€-h-ä.h--ü-h-a--s-äi-h-ä-ü--i-ri-h-6-r-6-h--Si-6i-h-Z-ü+foigen.

:jancsi]e:eenricohdö:#+#;äji:+:s-ehp:-ftehs-#::-ä-üS-i-§inät€+e--k-,.h-a`;?-:r-o-;a-„--

#Be`:v?;fteT.nstjemr::S;eer:uc#Lräqa-h--ek:-ä-i-riNä-:-€fhi-i-ö-j±T---------a-dii-e-£äri-;äh-`;-

`'Der lvlond  ist

Bett  zu  bringen.  Er  räumt  noch  etwas  auf  bis  es   "Denße5en
schließlichvöiiig'-r-ü-h-i-ä--Wiiäiri-Viä-ii-6i.------------------------s-c-Ä#i.-n-;a-m-"-
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Johannes Maria Schatz

prgEääckhti]o-nD:teMaurica[

Johannes Maria  sch4¥±°r & Produzent
ln  Singen   am   Hohentwiel   geboren,  studierte  Johannes  Maria   Schatz  katholische  Theologie  und
Rechtswissenschaft  an  der  Albert-Ludwigs-Universität  in  Freiburg.  Er  wirkte  mehrere  Jahre  bei  der
bekannten  Birnauer  Kantorei  am  Bodensee  mit.  Um  sein  Studium  zu  finanzieren,  war  er  lange  als
Bühnenarbeiter beim Theater in Freiburg tätig und gewann dort wichtige Eindrücke über Organisation
und lnszenierung von Opern und Schauspielen. In dieser Zeit sammelte er auch erste Regieerfahrungen
bei Theateraufführungen mit musikalischer Untermalung.

Sein    beruflicher    Einstieg    im    Don-Bosco-Haus    (Neuhausen    bei    Cottbus),    der    katholischen
Jugendbildungsstätte des Bistums Görlitz, in dem er sich zwischen  1998 und 2000 für die inhaltliche
Konzeption  a[s  pädagogischer Leiter verantwort[ich zeigte, führten  ihn  zu  zwei  Großprojekten.  1999
organisierte er zusammen mit dem BDKJ Görlitz ein von drei Fernsehteams begleitetes Benefizkonzert
für das Kind des in Guben von Rechtsradikalen zu Tode gehetzten Algeriers "Omar Ben Noui".

Gleich   anschließend   begann   er  als   Produzent   mit   den   Vorbereitungen   für   das   Jugendmusical
Athanasius, das  nach  einer Vorbereitungszeit von  anderthalb Jahren  im August  2000 Weltpremiere
feieite. Athanasius wurde sechsmal vor ausverkauften Zuschauerrängen aufgeführt und ist inzwischen
bereits zum zweiten Mal inszeniert.

Seit  Oktober  2000  Ieitet er das  Jugendbildungszentrum  Marienburg  (bei  Zell  an  der Mosel),  einer
Einrichtung des Bistums Trier und arbeitet seit Mitte 2003 a[s Produzent für RACHEL -DAS MIJS[CAL

GötzBü.rpgrsquktionsassistent
Die Musik begleitet den aiis Bonn stammenden Götz Burger schon seit seinem 6. Lebensjahr, als
sein  k]assischer  KJavierunterricht  begann,  der  später  durch  einige  Jahre  Stimmbi[dung  ergänzt
wurde. Der sich selbst mittlerweile bezeichnende Moselaner hat sich bis heute in verschiedenen
Stilrichtungen  der  Musik  ausprobiert.  Besonders  das  Texten,  Arrangieren  und   Komponieren
eigener  Stücke   haben   es   ihm   angetan.   Die   Resultate  finden   sich   mittlerweile  auf  drei   CD-
Produktionen.

In  beruflicher Hinsicht hat er in  seinem  Heimatort pünderich  mit zwei  Freunden  schon während         !
seines  Studiums  der  Germanistik,  Medienwissenschaft  und  LDV an  der  Universität  Trier,  eine
Agentur  für Werbung  und  IT-Dienstleistungen  aufgebaut.  Auch  bei  RACHEL  -  DAS  MUSICAL
übernahm er neben der Arbeiten  in der Produktion, die Konzeption und Gestaltung aller Print-
und elektronischer Medien.

Raquel Diana da Silva

2. Produktion

Götz Burger

Raquel  Diana da Silva
Die aus Portugal stammende Raquel Diana ist seit September 2004 als europäische Freiwillige auf
der Marienburg  im  Produktionsbüro  und  unterstützte  den  Produktionsleiter auf das  Engste.  Ihr
Aufenthalt und ihre Arbeit wird durch das EU-Programm "Jugend für Europa" gefördert.
Nachdem  sie  2001  als  Klavier-Studentin  auch  am  Bruckner Konservatorium  in  Linz  (Osterreich)
Iernen  durfte, vollendete sie  2004  ihr Studium  als  Musjklehrerin  in  Lissabon/Portugal. Wichtige
Erfahrungen im Produktionsbereich machte sie als verantwortliche Organisatorin des Jazz-Konzerts
•'Macacos das Ruas de Evora" 2004 mit einer Aufführung im Cinema Charlot/Setübal.

Sie   arbeitet  nicht  nur  als   Produktionsassistentin,   sondern   singt  auch   eine   der  drei   Rachel-
Besetzungen. Dass sie den selben Namen trägt wie das Musical wird als gutes Omen betrachtet.

Sie sagt von sich selbst: "Musik und Kunst ist mein Leben."



Evelyne Tschäi}[ö
Company Management

1959 in ldar-Oberstejn geboren, absolvierte sie eine Ausbildung zur kaufmännischen Angestellten in
Konz. Heute wohnt sie in Bausendorf und ist Mutter zweier Kinder. Fast  10 Jahre engagierte sie sich bei
der DPSG als Jugendgruppenleiterin.

Später  bildete  sie  sich  zur  Fremdsprachenkorrespondentin/Französisch  weiter.  Seit  ]988  war  sie  als
Sachbearbeiterin bei einer großen Druckerei im Verkauf tätig und kümmerte sich überwiegend um die
Kontakte zu Frankreich. Anfang April  2001  wechselte sie als Sachbearbeiterin zum JUBiz Marienburg,
wo  ihre  Fremdsprachenkenntnisse  gem  gesehen  sind,  da  ejn  Schwerpunkt  des  Bi]dungszentrums
internationale Jugendbegegnungen -v.a. im Euregio-Gebiet -sind.

Im  Rahmen  von  „Rachel"  zeichnet  sich  Evelyne Tschepe  mit  ihrer Assistentin  Annette  Prem  für  das
Company  Management  verantwortlich  und  organisiert  maßgeblich  die  Rahmenbedingungen  des
Musicals  immer mit einem offenen Ohr für die Jugendlichen.

Susi  Nilles

Evelyne Tschepe

Susi  Ni||gsputy c°mpany Management
Die 27-jährige Wahl -Triererin stammt gebürtig aus dem schönen saarländischen  Dreiländereck. Dort
bestritt  sie  ihre  schulische  Laufbahn  an  der Grundschule  Perl,  der Christian-Kretzschmar-Realschule
und dem Stefansberg -Gymnasium jn Merzig. Während ihrer Schu]zeit spielte sie im Musikverein  1920
Tünsdorf Querflöte und Piccolo.
Nach  dem Abitur studierte sie  Katholischen Theologie  und  Germanistik an  der Universität Trier wie
auch an der Ludwig-Maximilians-Universität München. [nzwischen  hat sie ihr Studium  erfo[greich  mit
dem  Diplom  in  Kath. Theologie  und  dem  Ersten  Staatsexamen  in  Kath. Theologie  und  Germanistik
abgeschlossenen. Während  ihrer Studienzeit war  sie  immer darauf  bedacht,  berufliche  Erfahrung zu
sammeln und sich somit auch selbst zu finanzieren.

So war sie zu]etzt Referentjn im JUBiz Marienburg und Wissenschaftliche Hi[fskraft in der Bib[iothek des
Deutschen     Liturgischen     lnstitutes.    Ab    August    2005    wird    sie    in    die    zweite    Phase    der
Lehramtsausbildung eintreten und an einem Gymnasium in Trier mit dem Referendariat in den Fächern
Deutsch und Katholische Religionslehre beginnen.

un%rc:ebäptaiFrusica,

EITT]
HUHTAMAKI

TAKING    PACKAGING    FURTHER

Huhtamakj,  mit  Firmensitz  in   Finn[and   und  tätig  in   36   Ländern,  jst  we[twei  führender  Herste]ler  von   festen   und  f]exib[en
Verbrauchsverpackungen mit einem Jahresumsatz von 2,5 Milliarden Euro.

Huhtamaki ist ein Verpackungspartner erster Wahl für Unternehmen in den Bereichen Food Service, Consumer Goods und Fresh
Foods. Durch stetig neu konzipierte Produkte und Neuentwicklungen im Servicevereich beschäftigt Huhtamaki mittlerweile  17.000
Mjta rbejte we]tweit.

Mit ca. 450 Mitarbeitern ist Huhtamaki in Alf der größte Arbeitgeber der Region. Jährlich werden hier etwa 6 Milliarden Produkte in
Alf tiefgezogen und die produktionsstätte kann mittlerweile auf eine 40jährige Geschichte zurückblicken.

A]Ies was man über Huhtamaki wissen so[Ite unter www.huhtmaki.de.
Oder rufen Sie uns einfach unter 06542 - 8020.

Innovation is the key
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Thomas Gabriel
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äche[ I Das Musica[

Musikalische Gesamtleitung & Komposition
Thomas Gabriel
Thomas Gabriel wurde in Essen geboren. Dort studierte er katholische Kirchenmusik an der Folkwang-
Hochschule.  Nach  A-  und  Konzertexamen  war  er  als  Regionalkantor  in  verschiedenen  deutschen
Bistümern  tätig,  seit  1998  wirkt er als  Regionalkantor im  Bistum  Mainz  für die  Dekanate  Offenbach,
Rodgau und Seligenstadt an der Einhard-Basilika St. Marzellinus und Petrus in Seligenstadt.

Er  entfaltete  eine  rege  Konzerttätigkeit  a]s  Organist,  Cemba[ist  und  insbesondere  a[s  Pianist  des
"Thomas Gabriel Trios", dessen  künstlerischer Schwerpunkt in Jazz-Bearbeitungen  der Musik Johann

Sebastian Bachs liegt.

1985 gewann er mit seinem Trio den Ku]turpreis der Stadt Essen, trat mit dieser Formation seitdem im ganzen Bundesgebiet, im Ausland und im
Rahmen     verschiedener     Rundfunk-     und     Fernsehproduktionen     auf.     Zudem     spielte     er    zwei     CDs     mit     "Bach     Jazz"     ein.
Thomas Gabriel veranstaltet als Beauftragter des Bistums Mainz für den Bereich des "Neuen Geistlichen Liedes" zahlreiche 'Workshops" und ist
selbst vielfach als Komponist neuer geistlicher Musik hervorgetreten. Viele seiner Kompositionen wurden auf CD eingespielt.

Seine bekanntesten  Produktionen sind:  Engelsturm, Der Engel  in dir, Emmaus, Mein  Engel, Creator Spiritus, Daniel, Bach-Jazz, Frau  Holle -Das
Musica[,  Misa  de  So[idariat.  [m  Jahr  2002  erhie]t  er  den  Ku[turpreis  der  Stadt  Se[igenstadt.  Seit  einigen  Jahren  ist  er  auch  der  Mann  fr
Großgottesdienste. So konzipierte er 2003 die Musik für den Eröffnungsgottesdienst des  1. Okumenischen Kirchentages in Berlin und schrieb

jetzt die Musik für den Abschlussgottesdienst des weltjugendtages am 2l. August 2005 in Köln.

Dorisschnaszeefn:irusnzgdnfsücnhs#r::fE:itBuenr;t::äcoachingderDarste|[er

Doris Schaefer besuchte Maurice  Bejarts Schule "MUDRA" Bruxelles und war danach  in  seinem
we[tberühmtem  ßa//ef d« JCKme f/.ec/e a[s  Ballettänzerin tätig.

Zurück in  ihrer Heimatstadt Koblenz initiierte sie  1980 die  Kulturfabrik Koblenz und  leitete von
1981-2000   das   freischaffende   Tanz-Theater   Regenbogen,   für   das   sie    17   abendfüllende
Produktionen  schuf.  Mit  ihrer  eigenen  Tanztheaterversion  des  Buches  "Der  Kleine  Prinz"  nach
Exupery erreichte sie über 200.000 Zuschauer in ganz Deutschland.

1998  erhielt sie  den  Kulturpreis der Stadt Koblenz. Seit  2001   ist sie  freischaffend  tätig mit den
Schwerpunkten:  Inszenierung, künstlerisches Coaching, Kinesiologie, Atem -und  Energiearbeit.

Rafael Klar

Doris Schaefer

Rafae|KiaMrus!kalischerDirektor

Rafael Klar wurde  1963 geboren und ist seit  1979  Kirchenmusiker im Bistum Trier. Zunächst war er
als  nebenamtlicher  Organist  in  seiner  Heimatpfarrei  Sehlem  -  Esch  tätig,  übernahm  nach  dem
Studium im Gregoriushaus in Aachen ab  1988 den kirchenmusikalischen Dienst in der Gemeinde
St.  Nikolaus  in  Traben-Trarbach  und  wechselte  2002  in  die  Hochwaldpfarreien  St.  Martinus  in
Hermeskejl und St. Antonius in Züsch.

Als Dekanatskantor ist er verantwort[ich für dje Beg]eitung und Ausbi]dung der Kirchenmusiker im
Dekanat  Hermeskej[  -Wa]drach.  Seit   1995  engagiert  er  sich  auch  a]s  musikalischer  Leiter  bei
offenen chorprojekten in zusammenarbeit mit dem Jugendbildungszentrum Marienburg/Mosel.



Ange[  B]£§8r6ographi@
Der gebürtige Spanier, Angel Blasco, begann  1987 nach seiner Ausbildung in klassischem Ballett und Modern
Dance in Spanien unter der Leitung der berühmten Ballerina Maya Plietsitskaia, seine internationale Karriere als
Balletttänzer in Madrid, Bilbao, Bern, St. Gallen, Bremerhaven und Chemnitz.1992 begann er als Choreograph
zu arbeiten. Seine Engagements führten ihn nach Spanien, Frankreich, Deutschland und in die Schweiz.
1998   und   2002   war  er  u.a.   bei   dem   Choreographen  Wettbewerb   in   Stuttgart  eingeladen.  Zu   seinen
bekannteren Choreographien zählen neben zahlreichen verschiedenen Stücken an der Oper und in Musicals,
der „Liederzyklus  Dichterliebe" von  Schumann  und  „Karneval  der Tiere" von  Saint Säens.    Zur Zeit  ist Angel
Blasco Trainingsleiter und Choreograph am Ballet des Theaters in Hagen und wjrd ab 2006 eine eigene Ballett-
und Bühnentanzschule in Solingen leiten.

„Ich  freue  mich  sehr,  den  jungen  Leuten  für ein  so  wunderbares  Musical  wie  „Rachel"  von  meiner eigenen
Erfahrung  weitergeben zu können und wünsche uns allen viel Spaß bei derTournee und natürlich Erfolg!"

Ange[ Blasco

Martin  Richerzhäüghäfindesign
Der gebürtige Kölner Martin Richerzhagen ist Kunst-und Religionslehrer an der Realschule in Zell.
Zusammen  mit der  Klasse  9  c,  die  als Wahlpflichtfach  Kunst  hat,  entwarf und  realjsierte  er das
Bühnenbild nach dem Stile Antoni Gaudi.

Martin Richerzhagen

Ruth Gibbert & ursu[a ziffi°ritäTdesign

Ruth Gibbert

Nadine Wagner

Ruth  Gibbert  ist  Hei[pädagogjn  und  seit   1996  in  einer     integrativen
Kindertagesstätte tätig. Sie arbeitet schon seit vielen Jahren ehrenamtlich
in  der  katholischen  Jugendarbeit  und   gehört  zum  festen  Team   des
Jugendbildungszentrums, vor allem im musisch-kulturellen Bereich. Erste
Erfahrungen    im    Kostümbereich    konnte    sie    sammeln    in    kleineren
Produktionen auf der Marienburg.

Ursula  Zimmer  ist  Erzieherin  und  Leiterin  des  SKG  Bullay.  Sie  hat  zwei
Kinder und ist seit  1992 ehrenamt[ich in der katho]ischen Jugendarbeit
tätig. Wie ihre Kollegin im  Kostümdesign, Ruth Gibbert, gehört auch sie
zum     festen    Team     des    Jugendbildungszentrums    Marienburg.
Verantwortljch war sje in verschiedenen  Produktjonen nicht nur für das
Kostümdesign, sondern auch für das Bühnendesign.

RACHEL - DAS MUSICAL ist für die beiden die erste Herausforderung im
Kostümbereich  in  einer großen  Produktion.  Unterstützt werden  sie von
der Dresserin Sylvia Halbleib.

Ursula Zjmmer

Nadinewa!flsäerndesign
Nadine Wagner wurde  1976 in Saarburg geboren. Nach ihrerAusbildung als Friseurin in Trier, hat sie im
elterlichen  Betrieb  als  Gesellin  gearbeitet.   1998  hat  sie  lhre  Meisterprüfung  in  Forchheim  abgelegt.
Seitdem arbeitet sie als Friseurmeisterin und wird im nächsten Jahr den Salon übernehmen.
AUßerdem     ist    sie    als     selbstständige    Mitarbeiterin     für    eine     renommierte     Kosmetik    und

Ö               Friseurbedarfsfirma unterwegs.



Helmut Bremm

He[mutBrffloflejtung
He]mut   Bremm,    1953   geboren,   ist   seit    1968   0rganist   in   Ze]],   St.   Peter.   Er   abso]vjerte   eine
kirchenmusikalische Ausbildung mit Abschluss C-Examen  und  anschließend  die  Kirchenmusikschule
Sf. Gnegor/.ushaus in Aachen mit Abschluss 8-und A-Examen.

Seit  1980  ist er Regionalkantor im  Bistum Trier mit Schwerpunkt Kinder-und Jugendchorarbeit und
[eitet mehrere Chöre. Seit 2001  ist er Referent am JUBiz Marienburg für Gesangs-Workshops  und  ist
Mitbegründer   des   Jungen   Chor   Marienburg,   einem   ökumenischen   Projektchor   mit   über    100
Sängerinnen und Sängern.

Bjöm  Butisshstenz lnszenierung
Der in Zell aufgewachsene Björn Butzen versucht sich bei Rachel -Das Musical zum ersten Mal bei
einer großen  lnszenierung als Assistent  im  Bereich  der  Regie,  denn  als  langjähriger  Referent des
JUBiz Marienburg    konnte der 26jährige  Pädagogik-Student bei  kleineren  lnszenierungen  ("Man
sagt Frieden, aber es jst wie im Krieg", 2002; "Gilgamesch macht Ärger" 2003) schon Erfahrungen
sammeln.   Auch   in   Sachen   Musik   bringt   er   einige   Erfahrung   als   leidenschaftlicher   Sänger,
Keyboarder und Bassist mit. Von sich selbst sagt er, dass er regelrecht süchtig nach Musik sei und
kaum eine Minute verginge, an der ihn nicht Musik begleitet.

Neben der Regie zeichnet er sich zudem  mit verantwortlich für die Requisite und, zusammen  mit
dem Stage Management, für den Ablauf der Proben.

Johannes Wal[baum

Björn Butzen

Johanneswa[]bBaefi[fitungdersoiisten
Der  junge  Jazz-Pianist  Johannes  Wallbaum  erhielt  ab  seinem   10.  Lebensjahr  Klavierunterricht  an  der
Musikschule Seligenstadt bei Daniel Krüerke. An der Einhardschule Seligenstadt belegte er bei Christoph
Dombrowski den Musikleistungskurs der gymnasialen Oberstufe und wirkte bei zahlreichen schulischen
Aufführungen   mit,   u.a.   in  West-Side-Story"  von   Leonard   Bernstein.   2001    gab   er  im   Rahmen   der
Seligenstädter Klosterkonzerte seinen ersten Klavierabend mit werken von J. S. Bach, L v. Beethoven und
F. Chopin.

lm darauffolgenden Jahr wirkte er bei der Uraufführung des Oratoriums Emmaus" von Thomas Gabriel
mit.  Seit  2002  studiert  er  im  Fach  L3-Schulmusik  bei  Prof.  Wolfgang  Hess  (Klavier)  und  Christoph
Spendel (Jazz-Piano) an der Frankfurter Musikhochschule.

Stimmbildung
Denis Combe-Chastel
Denis Combe-Chastel wurde in  Frankreich geboren  und studierte nach dem Abitur Wirtschaft
und Jura in Paris. Nach derAusbildung in den Fächern Saxophon undvioloncello nahm er 1995
seinen ersten Gesangsunterricht bei Beatrice Burley. Sein Gesangsstudium am Conservatoire de
Paris schloss er im Juni  2000 mit dem  Diplom ab. ln Meisterkursen u.a. bei Michel  Dens, Alain
Vanzo, Gerard Sousay, Alfredo Kraus, Walter Berry, Christa Ludwig, Renata Scotto und Hartmut
Höll vervollkommnte  er sich  weiter.  In  der Spielzeit  2000/2001  war er am  Opernhaus  Lyon
engagiert und gehört bis Ende 2004 dem Ensemble des Theaters Bielefeld an.

Zu seinen wichtigsten  Partien zäh[en  u.a. Pe[[eas in „Pe[[eas und Me[isande", Freddy in „My Fair
Lady", Gug[ie[mo in „Cosi fan tutte", Ottokar in „Der Freischütz", A[bert in „Werther" und Valentin
in „Faust". Darüber hinaus widmet er sich regelmäßig dem Liedgesang und Oratorium. Denis Combe-Chastel
Als Stimmbildner ist er oft mit Studenten an der UDK Berlin eingeladen.
"Dieses Abenteuer mit talentierten Leuten war für mich eine bereichernde Erfahrung. Ihr Einsatz, ihr Wunsch, ihr Bestes zu geben, ihre

Energje waren einige Elemente um ihr Ta[ent auszubauen. Das projekt „RACHEL" ist meiner Meinung nach geg[ückt !"
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Veronika  BreRfi+qfisjte           christiane sch[awitscAfis:Skentjn
Die   l8-jährige  Veronika  Bremm  ist  eigentlich  Assistentin  für Texti]-und  Modedesign  und  lebt  in  Ze]]-
Kaimt.   Der   Posten   als   Requisiteurin   kam   unerwartet   aber   nicht   ungelegen,   da   sie   schon   in   der
Vergangenheit künstlerisch tätig war.
Als  Requisisteurin  ist es  ihre Aufgabe benötigte Gegenstände für das Musical zu  beschaffen, zu warten
aber vor a[]em dafür zu sorgen, dass diese zum richtigen Zeitpunkt auf der Bühne sind.
Sie selbst sieht diese Aufgabe vor allem als Möglichkeit neue Menschen kennen zu lernen und Eindrücke
für den weiteren beruflichen Weg zu sammeln.

Dirk Menger

I

Veronjka Bremm

DirkMeKfig%Pretition
Dirk Menger erhie[t  erstmals  im  A]ter von  7  Jahren  K]avierunterricht,  schon  zwei  Jahre  später  kam
Kontrabassunterricht  dazu.  Mit   12  lernte  er  noch  zusätzlich  Violoncello.  Schon  früh  machte  er  in
verschiedenen  Ensembles  Musik,  so  z.B.  Kammermusik  mit  seinen  Geschwistern  und  mit  einem
Celloquartett.Von  1994 bis  1998 spielte er Kontrabass im Universitätsorchester derJLU Giessen.

Seit  1997  ist er a]s  Musiker beim  Chor "Perspektiven"  aus Wetz[ar tätig,  einige  Jahre  a[s  Bassjst  und
später  als   Keyboarder.  Nach   seiner  Bundeswehrzeit  studierte   Dirk  Menger  zunächst  in   Gjessen
Volkswirtschaftslehre.  Im  Jahre  2002  wechselte  er  an  die  Musikhochschule  in  Frankfurt  a.  M.  um
Musik  für  das  Lehramt  an  Gymnasjen  zu  studieren.  Seit  2001   bzw.  2004  ist  er  auch  Bassist  der
Gruppen "Ambar" und "Joseph" aus Giessen.

un%rc:ebäptairrusica[

Uiicriscbeiüolhsfmn@
Medienhaus der Region

m Jahr 1875 gegründet, feiert der Trierische Vo]ksfreund in diesem Jahr sein  130jähriges Bestehen. Der „Vo[ksfreund" ist seit  1974 dje
einzige Tageszeitung im etwa 5.000 Quadatkilometer großen ehemaligen Regierungsbezirk Trier, der Region zwischen Eifel, Mosel
und Hunsrück. Er erscheint täglich mit einer Auflage von ca.  100.000 Exemplaren und wird täglich von ca. 300.000 Menschen in

der Region gelesen.
Den  Ansprüchen  unserer  Leser  wird  die  TV-Redaktion  durch  maßgeschneiderte  Berichterstattung  in   10  Lokalausgaben  gerecht.
Regionalität, Nähe zum Leser und Sewiceorientierung sind die herausragenden Merkmale unserer Zeitung.

Als Unternehmen der Saarbrücker Zeitungsgruppe gehört der Trierische Volksfreund zur international agierenden Verlagsgruppe Georg
von Holtzbrinck.
Aus der Tageszeitung von einst ist ein moderner, multifunktionaler Dienstleister geworden: Der volksfreund ist heute das Medienhaus
der Region, kundenorientiert und innovativ.
Der On[ineauftritt www.intrinet.de  mit aktue[ler [nformation  und Service ist das  mejstbesuchteste  Porta[ der Region. Darüber hinaus
bieten wir unseren Kunden ein breites Dienstleistungsspektrum, das von der gewerblichen Briefzustellung über Call-Center-Leistungen
bis zum On]ine-Service reicht.

AIles aus dem  Hause Volksfreund - Service aiis einem Guss.







Stefanie Geisler

Ba.kstage-:EääcÄeJffüDharsu#ustiecäL

stefanieGS:i:iäranagerinundLeitllngBackstagecrew
Die   1981   in  Brandenburg  geborene  Stage  Managerin  ist  wie  viele  andere  des  Teams  freischaffende
Referentin  auf der Marienburg. Mit ihrer Mitarbeit gewinnt das Team  reiche Erfahrung, wenn  es um die
Organisation  und  Planung von  Großevents geht. So zeichnete sich  die  internationale Wirtschafts-  und
Fremdsprachenassistentin im Rahmen ihres European Voluntary Sewice (EVS) in Luxemburg für die Reise
und das Rahmenprogramm für ca. 750 Jugendliche aus der Euregio zum Weltjugendtag 2002 in Toronto
verantwort]ich.
Nachdem   sie   im   Jahr   2000   noch   selbst   als   Hauptdarstellerin    bei   dem   Musical   „Athanasius"

(Uraufführung:Neuhausen/Cottbus)aufderBühnestand,wechseltesieindenFolgejahrenindenBereich
hinter  der  Bühne.  Verantwortung  als  Stage  Managerin  übernahm  sie  2004  zum  ersten   mal  in  der
internationalen  Produktion  „Global  Spirit"  (Uraufführung: Trier).  Berufliche  Erfahrung sammelte  sie  bei

„Events & Travel Barcelona" und derzeit bei „Agilent Technologies" in Barcelona/Spanien.

Sarah  BreR+efiu+Uty stage Managerin                                                       ,
Die    am     FUße    der    Marienburg    geborene    Sarah     Bremm     lernte    schon    als    Jugendliche    das         :ü;
Jugendbildungszentrum  als  Teilnehmerin  von  Workshops  kennen  und  schätzen.  Später  übernahm  sie
Verantwortung  als  ehrenamtliche  Referentin,  so  z.B.  bei  verschiedenen  Projekten  des  ,Jungen  Chor
Marienburg" in den Jahren 2001-2004.

Die 22jährige angehende Kinderkrankenschwester beg[eitet die Produktion bereits seit 2003 und hat als
Deputy Stage Managerin immer einen Blick für die Dinge, die das Ensemble und den reibungslosen Ablauf
der Proben bzw. Aufführungen betreffen.

Natalie Bauer

Sarah Bremm

Natalie  Bä#ürhrungsleitung
Die  22 jährige Natalie studiert im  normalen  Leben eigentlich Theo[ogie und  Pädagogik. Bei  RACHEL -   DAS
MUSICAL ist sie fast seit Anfang an dabei und  hat auch schon bei der Entstehung der Liedtexte mitgewirkt.
Jetzt arbeitet sie in der Aufführungsleitung, ist also für all das verantwortlich, "was vor der Bühne geschehen
muss, damit's pünktlich losgeht". Von sich selbst sagt die Perfekionistin, sie sei kreativ und arbeite gerne mit
Menschen.



Promo & Events
Natalie Bauer
C[aire Prendergast ([R)
Cornelius Sturm
Martine  Brachtenbach  (L)
Silvia  Laumen

-      Theaterkasse
-[nfopointl
-       Infopoim2
-       Merchandizing
I       Events & Gastronomie

Assistentin Aufführungsleitung
Martine Brachtenbach

Caller
[da Johansson  (S)
[ndre A[eliunaite  (L]T)
Teresa  Fischer
Darius  Mazeika  (LIT)
Linas Mazeika  (LIT)
Nina Wolterstädt
Dovile  Ulozaite  (LIT)
Vytautas  Ulozas  (L[T)
Nina Zimmer

-   1.  Caller
-   Crew  1
-   Crew 2
-   Crew 3
-   Crew 4
-   Crew 5
-   Crew  6
-   Crew 7
-   Crew 8

un%rcgebäptaiFrusica[

FiüLisTNERus

Im  Jahr   1875  gründete  der  Priester,  Politiker  und  Publizist  Georg  Friedrich  Dasbach  das
»Paulinus-B[att«, eine Wochenzeitung, die seit  1934 Trierer Bistumszeitung ist und heute rund
200.000 Leser erreicht. Jede Woche berichtet der »Paulinus« ausführlich über das Geschehen

im   Bistum   und   in   der  We[tkirche.   Hintergründe  werden   fundiert  aufbereitet  und   aktue[[e
Reizthemen kommentierend begleitet.

Zudem bietet die Wochenzeitung Glaubens- und Lebenshilfe. Der Paulinus, die Wochenzeitung
im   Bistum  Trier,  ist  Teil  der  Pau[inus  Verlag  GmbH.  Als   modernes   Kommunikations-  und
Medienhaus des Bistums Trier ist die Paulinus Verlag GmbH in den Bereichen Zeitung, Rundfunk,
Vertrieb, Anzeigen, Online, PR & Event, Grafikdesign sowie Buch & Print aktiv. Insbesondere für
kirch[ichel     und     karitative     Organisationen     und     Einrichtungen     bieten     wir    a[[e
Mediendienstleistungen im Fulllservice an.

Wochenzeitung im  Bistum Trier
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Mathias Frey

•&        Tech]ji3accEe:s-EaesaMHsical

Mathias  FFScyhnjscher Direktor & Tondesign
Mathias H. Frey wurde  1971  in Kaiserslautern / Pfalz geboren. Nach Abitur und Offizierslaufbahn studierte
er in Trier und  Mainz Theologie  und  Re[igionspädagogik.  Bereits  in  seiner Jugend  ]ernte  er  neben  der
Arbeit auf der Bühne a]s Sänger und Musiker die andere Seite kennen: die Technik, die dahinter steckt.
Während   dem   Studium   arbeitete   er   bundesweit   a[s   Freiberuf[er   für   div.   Rundfunkanstalten   und
Eventfirmen. 2000 gründete er die Firma „Freyräume - Events & Medien" und betreut seither eine Vielzahl
von Veranstaltungen und Produktionen. Jedoch hat er seine Ausbildung als Pädagoge nicht aufgegeben:
als Referent für Jugendarbeit stellt er auch diese Fähigkeit dem Jugendbi]dungszentrum Marienburg zur
Verfügung.

In „RACHEL -  DAS MUSICAL", bei  dem  er schon  seit Anfang an  dabei  ist, bilden  beide Qualifikationen
eine hervorragende Symbiose. „Das Aufeinandertreffen und Voneinanderlernen von Profis und Laien, von
Jugendlichen    und    Erwachsenen,    von    Künstlern    und    Organisatoren,    gibt    es    selten    in    dieser
Größenordnung und bietet für a[]e Betei]igten einen unvergleichlichen Reichtum!" Neben der technischen
Leitung und Betreuung des Musicals produzierte er auch die erhältliche CD.

. Lichtdesign
Michael Weickenmeier
Michael Weickenmeier studierte Lehramt für Gymnasium  mit den  Fächern Musik und  Latein, außerdem  ist
er Diplom-Musik[ehrer für Tonsatz und Gehörbildung. Er unterrichtet zur Zeit an der lntegrierten
Gesamtschule   Enkenbach-Alsenborn, an der Katholischen  Fachhochschule Mainz sowie am  Bischöflichen
Kirchenmusikalischen  lnstitut der Diözese Speyer.

Nebenberuflich  spielt er in  mehreren  Bands  und  entwickelte  ein  starkes  lnteresse  an  Lichtdesign.  Er lebt in
Enkenbach-Alsenborn  bei  Kaiserslautern.

Bühne
Csongor Kölcze - Bühnenmeister
Christopher Kornbrust (USA)   -
Marco  Busch
Angela Heege
Mario Campagnini  (F)
Jens Gassen
Max Bittner

Tontechnik

Bü[ine   1

Bühne  2
Bühne  3
Bühne 4
Bühne  5
Bühne  6

Mathias Frey
Robert Chrobot
Andrea Pfeiffer
Björn  Bauer
Carlo Schulmerich
Stephan Weißenfels
Thomas Schlawitschek

-Tonmeister
•   Assistent
-uHF
-    Bühne   1

-   Bühne  2
-   Bühne  3
-   Bühne  4

Lichttechnik

Michael Weickenmeier

Michael Weickenmeier - Beleuchtungsmeister
Alexander Kramb               -Assistent
Fabian  Busch                          -Spot  l
Moritz zimmer                    -Spot 2

Videotechnik
Simon Zerfaß -  Bildregie
Matthias petri                        I   Kamera   1
Dominic schwarz                -Kamera  2
Christian  Kontermann      -Projektion
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AS WORT:

AITE rüR
Das   Wort   informiert   über  das   kulturelle   Leben   und
Geschehen.  Es  unterstützt  die  Künstler  und  ihre  ldeen
und   nimmt  somit  aktiv  teil  an  der  kulturellen  Vielfalt
Luxemburgs.

Das Wort: Vielfalt bereichert.

>Abo-Abteilung   Tel.:  +352  4993  9393      >  E-Mail:  abonnement@saint-paul.lu
S'%oüt
L   U   S3   E   M   8   U   R   ®   E   R       Wtfl   ®   m   ff



Rachel
SOPRAN

Judith

Jeanne

Amelie
MEZZO - SOPRAN

Raquel  Diana da  Silva
Alter 24

Lissabon  (Portugal)

Sophie  Becker
Alter  16

Kastellaun

Anne Bontemps
A]ter  19

Eupen  (Belgien)

Bianca  Spiegel
Alter 26
Stuttgart

Barbara  Bremm
Alter 23

Trier

Eri%aihB][äDsaos[j:::ica[

Tanja  Hamleh
Alter 26

Mannheim

Anne  Blum
Alter 24
Gladbach

Kristin Oettinger
Alter  1 9

Berlin

Nadia  Pauer
JNter  19

Wgoltingen  (Schweiz)

Tanja  Palm
Alter 20

Überljngen

Christina  Duwensee
JNter  2 1

JNzey

Nadia  Pauer
AHter   19

Wigo]tingen  (Schweiz)

Barbara  Bremm
Alter 23

Trier



David
TENOR

Damian
BARllloN

Simon
BARllloN

Herodes

Liborio Conti
A[ter  19

Kö]n

Kurosch Abbasi
Alter  1 9

Wetterberg

Bjöm  Hilmers
JNter 26
Erfstadt

Bernd Hetjens
Alter 22
Bochum

Bernd  Hetjens
Alter 22
Bochum

Benedikt Drockur
Alter  16

Daun

Christian  Lamberti
Alter 21

Dreis

Jörg Meine]
Alter 25
Duisburg

Mickael Woillet
Alter  17

Bati][y (Frankreich)

Biörn  Hilmers
Alter 26
Erfstadt

Tobias Lorson
A]ter  ls
Merzig



Der Musicalchor

Corinne  Buschhüter (i8)
Eupen  (Belgien)

Benedikt Drockur (i6)
Daun

Theresa  Frank (i5)
Greimerath

Olivier Georges (26)
Herstal  (Belgien)

Elena  Lorscheid  (i4)
Trier

Elisabeth  Mindnich (2o)
Kaiserslautern

Marie-Sophie Mühe  (i6)
Saarlouis-Roden

Laura  Mü][er (i6)
Greimerath

Esther  Kelz  (2i )
Mönchengladbach

Benoit Kettels  (24)
Seraing (Belgien)

Der Backstagechor

EäiäafihBII-eD:ioTeusica,

Julia  Steinmetz  (17)
Beilingen

Sandra  Stilz  (16)
Kirn

Stefanie Zang (i6)
Traben-Trarbach

A[ina  Linden  (ii)
Alfen

[nge  Kauter  (11)
Alfen

Dominik  Prem  (ii)
Alfen

Dennis  Kern  (18)
Türkismühle

Sophie Krompholtz (i6)
Metz  (Frankreich)

Jennifer Roumimper (i7)
Essen

Antje Sch[aich ( i8)
Neuenstein

Marie-Theres Schmitz ( i5)
ulmen

Silvia  Becker (i7)
Morscheid

Catherine Jungb[uth  (i7)
Eupen  (Belgien)

Celine Jungbluth  (i7)
Eupen  (Belgien)

Judith  Klar (i6)
Hermeskeil

Theresia  Simon  (ig)
Braunwei[er

Sandy Thill  (26)
Luxemburg

Benedikt Peters  (2o)
Traben-Trarbach

Tobias  Lorson  (i8)
Merzig



]  I  Das Musical

Das Danceteam

Dance Captain

_---1-
Anna  Botvinovska  (24)

Beriin

geb.  in  der Ukraine

Julia  Haitsch  (26)
Biebertal

Das Orchester

Sara  Sihelnik (i6)
Goe  (Belgien)

Mandy-Marie
Mahrenholz (i8)

Potsdam

piähfiöas,ghaabnrine:ssw,a,[baum

TrgafflkpDäptpeenbecker

E-Bärasnskwil[ischmidt

Akßbeiad
der Bytchkov   ;j:
eo n               gffi

Obsaeftjnwiedenhoff

GitJänrrMeasuhr

Ens%Cbh]:e   Danceteam &
Orchester

•.  ,  :ff  Ä*5:x:   :  :   :   ;   :   :   :   _j  ..   :  :   :   :RS..,-.'`.`-..o..-,...

ffi   'q

Marie  Lebeau  (i9)
Metz  (Frankreich)

Marcel  Schnieber (i8)
Fürstenwalde

Katja  Mangold  (ig)
Bengel

Mareike  Lambertz (i7)
Eupen  (Belgien)

DrHaffi°sBruckdorfer

vibRraäab`hLuokfinik

Cello
Dirk Menger

saxouöihüsenmam

pöa5äuunfiglasmachers
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DAS   MUSICAL

uns;eE=acpälrtEäsrMusica[

Wir danken

nehmen können. Und nach einem Produktionszeitraum von fast zwei Jahren ist es leider auch so, dass
der eine oder die andere vergessen wird. Darum möchten wir darauf verzichten, Sie und euch alle einzeln
aufzuzählen.
Dieser Text gi[t a[[en, die  uns  i[nterstützt haben...  mit  ihrem  Materia[,  mit Sponsorenge[dern,  mit  ihrer
Arbeit oder - in manchen Phasen der Produktion war das vielleicht sogar am Wichtigsten - einfach nur
mit aufmunternden Gesten oderworten. Sie und ihr alle habt einen großen Anteil daran, dass RACHEL -
DAS MUSICAL verwirklicht werden konnte. Dafür bedanken wir uns im Namen des gesamten Ensembles
auf das Herzlichste und hoffen, dass wir lhnen und euch mit unserer harten Probenzeit und erfolgreichen
Aufführungen ein klein bißchen davon zurückgeben können, was wir erhalten haben!

®

=  Jugend-und Sportstiftung
Sparkasse Trier

SIMom
H€unststoffe

formen ldeen

SIMONAAG  . Teichweg  16 .  55606  Kirn
Tel.  (06752)  14 -0 .  Fax -211

mail@simona.de . www.simona.de

HEINRICH  SGHOLTES
& §OHH GmEH
DAG H DEG R E R m EIETE R

pEUGffiülllI©fl
Bereits seit über 40 Jahren ist die Mü[[erlGruppe Peugeotl
Partner  und   mit  Standorten   in  Trier,   Losheim   am   See,
Saarlouis     und     Jena     eines     der    führenden     und
verkaufsstärksten    Unternehmen    in    privater    Hand    in
Deutschland.

Über    2000    Peugeot    Neuwagen    vermarktet    das
Unternehmen Müller jähr[ich in seinen Nieder]assungen.

Dabei    können    Autokäufer    auf    die    umfangreichen
Leistungen,   längere   Garantien   und   der   Preisgesta[tung
eines großen Unternehmens zurückgreifen.

Die aktuelle und schicke Modellpalette von Peugeot bietet
nicht   nur   optische   Reize.   So   hat   Peugeot   als   erster
Hersteller    serienmäßig    &     ohne    Aufpreis     die
RUßpartikeltechnik in seinen Dieselmodellen angeboten.

Leistung aus Tradition




